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Der G20-Gipfel naht
Der rot-grüne Senat bietet dem Protest für die kommenden Tage Schlafentzug an.
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Die erste Aktion unter dem Namen „G20-Protestwelle“
fand in Hamburg statt. Während dessen übernimmt
die Polizeiführung die Rechtssprechung.



Angesichts dieser Gefahr ließ die Einsatzleitung wie ein gut
ausgestatteter Küchenchef wissen, dass sie mit 20.000
Polizeibeamten, Hubschraubern, Polizeipferden und Drohnen auf
alles vorbereitet sei und sich nicht scheue, das auch zu zeigen,
bevor es ungebraucht herumsteht.

Zu den Bösen zählen auch die Camps, die errichtet werden sollen,
um den TeilnehmerInnen aus anderen Städten und Ländern eine
bescheidende Bleibe zu bieten. Schließlich ist davon auszugehen,

Die erste Aktion unter dem Namen „G20-Protestwelle“ mit
Booten, Ansprachen und Musik ging mit bis zu 18. 000
TeilnehmerInnen und Teilnehmern zu Ende. Die Polizeiführung
zählte diese zu den „Guten“ und preiste sie ganz unparteiisch mit
„familienfreundlich“ aus. Also blieb es auch friedlich.
Zu den bösen, als nicht-familienfreundlichen Demonstrationen zählt
ganz sicher die Demonstration am Donnerstag, mit der nicht ganz
objektivierbaren Parole „Wellcome to hell“.
Die Polizei, der Geheimdienst, der bekanntermaßen etwas von
Gefahrenprognose und Gefahrenabwehr versteht (wenn man nur
auf den NSU-Komplex schaut), der rot-grüne Senat und die
Innenminister überbieten sich gegenseitig in Law & Order-Politik: 
Der Innenminister de Mazière (CDU) kündigte an, „die Gewalt im
Keim zu ersticken“ und der Justizminister Maas (SPD) drohte
Demonstranten mit „aller Härte des Gesetzes“. Damit hier kein
falscher Eindruck entsteht: Damit hatten beide parteiübergreifend
nicht die Kriegsbeteiligungen Deutschlands gemeint, genau so
wenig den VW-Konzern (Diesel-Gate) oder die Banken, die
fortgesetzt Milliarden in „Steuerparadiese“ schleusen (Panama
Papers).
Wenn sich beide exklusiv an die Einhaltung von Gesetzen und ihre
Durchsetzung erinnern, dann haben sie die von Innenminister de
Mazière gezählten „deutlich über 8.000 Extremisten aus dem In-
und Ausland” im Visier.



dass Menschen, die so bescheiden nächtigen, zu noch viel
Schlimmerem in der Lage sind.
Der Senat und die Verwaltung zeigten sich bestens informiert und
lehnten eine Genehmigung ab. Dass es sich dabei um einen „rot-
grünen“ Senat handelt, macht deutlich, wie groß die Unterschiede
zu „Schwarz-Gelb“ sind, wenn es ums Eingemachte geht. Die Elbe
würde jedenfalls nicht dazwischen passen.
Zwar lehnte das Hamburger Verwaltungsgericht ein generelles
Camp-Verbot ab und erlaubte eine rudimentäre Infrastruktur
(inklusive Schlafzelten) auf der weit abgelegenen und leicht
abriegelbaren Elbinsel Entenwerder. Doch wo der Rechtsbruch in
besten Händen ist, bewies die Hamburger Polizeiführung mit
schlafwandlerischer Sicherheit: Man lehnte den Aufbau von
Schlafzelten ab.

Natürlich bietet im Gegenzug die rot-grüne Stadtregierung alles,
um den G-20-Führern und ihrem Tross ein großzügiger Gastgeber
zu sein. Die besten Hotels, demonstrationsfreie Ruhestätten und
den entsprechenden Escort-Service. Schließlich gilt es die
Standards zu halten, die diese „Führer“ in ihren ausgeplünderten
Ländern gewohnt sind.

Man weiß nicht, ob es zynisch gemeint ist oder ob sich ein
versteckter Hinweis in den Ratschlag des Senats eingeschlichen hat:
Man schlägt den bleibelosen DemonstrationsteilnehmerInnen vor,
sich doch in die örtlichen Hotels und Jugendherbergen
einzuquartieren.
Zum Beispiel das Hotel mit dem ganzjährigen Versprechen „Vier
Jahreszeiten“. Dort residiert der König aus Saudi Arabien, der nur
darauf wartet, endlich einmal Demonstranten in seinen Gemächern
begrüßen zu dürfen.
Es böten sich also sicherlich noch viele andere Hotels an, wo man in
Foyers und Suites der Frage auf den Grund gehen kann, ob sich in
Hamburg die wichtigsten 20 Staatsführer treffen oder doch
„lediglich Wasserträger, Gehilfen und Ausführer der Interessen der



Konzerne … Komplizen der Privatunternehmen“.
Vielleicht hat der der ehemalige UN-Sonderberichterstatter für das
Recht auf Nahrung Jean Ziegler ja Recht?
Kurzum: Eine sehr gute Gelegenheit, die Sprach- und sonstigen
Barrieren abzubauen, den Dialog direkt und unverstellt zu suchen
und allen zusammen den nötigen Schlaf zu ermöglichen, um gut
ausgeruht das jeweils Gegensätzliche unversöhnlich auszutragen.

Wer den medialen Aufmarsch zum G20-Gipfel in Augenschein
nehmen möchte, lese bitte auch: "Liebe Vollidioten. Mal so richtig
Dampf ablassen – vor dem G20-Gipfel in Hamburg 2017
(https://www.rubikon.news/artikel/liebe-vollidioten)".

Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.
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geheimdienstliche Neonazi-Verbrechen
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Autobiografie: „Die drei Hälften meines Lebens —

https://www.rubikon.news/artikel/liebe-vollidioten
https://www.buchkomplizen.de/buecher/hintergrund-verlag/der-anti-antifaschismus.html


Opfer, Täter, Störenfried
(https://www.buchkomplizen.de/die-drei-haelften-
meines-lebens.html)“. Eine Zeit lang schrieb er darüber
hinaus Artikel für den Rubikon.
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